
Besprechungen
Un Beli3iösen. Gewiß ist das Kndergebhnis tes des Schöpfers e1nNn. Der Mensch, ‚„„derdes Transzendierens richtig gesehen: das Platzhalter des Nichts“‘, wird ZU Platz-
Scheitern ım Angesicht der .im Autfleuchten halter Gottes nd soll innerlich frei se1in
verschwindenden J ranszendenz. ber seine den ‚„‚Gott des Seins‘‘. Was ber ist dieser
Gesamtphilosophie steht doch tieter im selt- ott des Seins? Es ist wiederum nicht end-
3A7n EIN Zwielicht des ‚„„Absoluten‘‘, als bei gültig auszumachen. ‚„‚Der Gott des Seins
Gabriel sichtbar wird. Der Grund liegt viel- ist 1U entweder die ontologische Abstrak-
leicht darin, da{fß Jaspers Denksystem tıon, die nıcht <ibt, der die Kon-
weitgehend VO  a dessen „Psychologie der kretion des seienden Nichts aus dem Se1NS-
Weltanschauungen““ her aufzeigt. Die drei geschichtlichen KErlehnis des Nihilismus. der
Bände „Philosophie““ werden wen1g heran- CI ıst ım nächsten Schritt die Iranszendenz,
SEZOSCH., Schr gut wird die Abhängigkeit die den ott des Seins ın das Sein Gottes
Jaspers VO. Kant herausgestellt. Indes wird authebt*“® (S 305).316 doch wohl einseltig betont. ben da-
durch wird die Sicht aut die Macht des

In Sartre Hinden WITL eine Verdichtungnd den weılıteren Ausbau der negatıven KEle-
Transzendenten geschmälert. Und noch iın mente der Kxistenzphilosophie. ber Gabriel
anderes ist die Kolge dieser stark durch ant naat wohl recht, WE den sartreschen
bedingten Schau: im Verhältnis ‚„ Vernunft Atheismus auft den blutleeren eismMuUSs der
und KExistenz“‘ wird die Mächtigkeit der Ver- Aufklärung zurückftührt. Das ändert aichts
nuntit im Sein der Existenz vorteilhaft daran, da{ß Sartres Weisheit 95  16€ nichtende
gesehen. Kıs scheint uns ın Jaspers Philoso- Kntwirklichung des Seins“® ist. Kxistentielles
phie e1in gut Stück irrationalen Subjektivis- Denken ll Urgrunddenken un: Denken des
INUus stecken, der gerade auch ın der Jas- persönlichen Selbstseins Se1nN. ber kam
persschen Ethik sichtbar WITd. Ursprung und ‚„ dUuS den Tiefen mystischer enkweise‘“‘.
Norm der sıttlichen Selbstverwirklichung bei Wienn darin stecken bleibt, wird tfür

die Menschheit keine bleibenden Hrüchte zZe1l-Jaspers sind völlig undurchsichtig. Man ziche
Kants kategorischen Imperativ Z Ver- tigen. Gabriel erkennt dies durchaus. Daher
gleich heran. sagt (S. 351): ‚„„Es wıird ULSCr Versuch

Im ex1istentiellen Denken soll das eın Se1LNn *> die integrale Korm der Ratıo
selbst in seiner „ursprünglichen Gestalt‘‘ m C- einer Urgrundlogik /Ä entfalten, die den
wonnen werden. So L9X WIT bereit sind, die wesentlichen Motiven un Intentionen eX1-  B
Krage nach dem Sein als existenzphilosophi- stentiellen Denkens entgegenkommt und
sches Anliegen anzuerkennen, sehr nNnL- gleich ihre Antithese überwindet.“‘
täuscht unNs das bısher Erreichte. Ja, © ist EK Klenk
bısher nicht einmal klar ersehen, w as die.
einzelnen Kxistenzphilosophen überhaupt 53085
ter eın verstehen. Sowohl Heidegger als Bildung un Erziehunguch Jaspers durchbrechen die Schranken des
kantischen Kritizismus un:‘ versuchen hin- Schule und Bildung. Gesammelte Auftsätze
ter der Subjekt-Objektaufspaltung 1NSCICS /Axr Bildungsfrage. Von aul Simon. (144 Sverstandesmäßigen Erkennens /AxR Urerfah- Düsseldorf, Bastion- Verla
rung des Seins ge]l Nicht 1Ur das In diesen utsätzen und Reden, die zwıischen
Ziel, sondern uch das rSahnon dieser Kr- 1925 un! 1946 entstanden sind. legt ımon
fahrung liegt jenseıts VO  e ant. Vielmehr iın besinnlicher, durchsichtiger Klarheit die
Yl S16 hne Urganon ın „‚existentieller“®‘ Un- katholischen Gedanken ZUTC Bildungsfragemittelbarkeit 3000% werden. Im Dunkel dar. Die geistige Erkrankung U1NSCIES Vol-
der Mystik Bei Heidegger wird womöglich kes und des Bildungswesens, das Recht der

Kinzelnen Uun: der einzelnen Gemeinschaftenalles noch Iragwürdiger als be1i Jaspers. Im
Bezug ‚Existenz-Sein‘ betont das Sein be  1m Bildungsvorgang, die Aufgaben aller
selinen späteren Schriften stärker als die Kxi- Gutgesinnten nd Ehrlichbemühten Hinden
Stenz. ber kommt keiner endgültigen ihre gerechte Darstellung. Was WIT heute
Klarheit, ob unı inwıeweit „„Se:  ın  o Entwurt VOTLT allem notwendig haben, ist die Bildungund Ausstrahlung der menschlichen Struktur des Urteils un! der katholischen Überzeu-
ıst. Auch Gabriel konnte hier Heideggers BUNS: Dazu kann dıe vorliegende Schrift jel
Geheimnisse nicht klarer machen, als S1€E beitragen. ber ebenso dringlich ist 11N€
sınd Die Begriffe Nichts, e1in und Existenz geordnete Darstellung UNsSCeCTICL Korderungen,wandeln sich bei Heidegger und schillern. die dann ın zähem Kampf durchgesetzt CI -
Kein Wunder, da VOT allem die dichterische den mussen. Becher
Sprache als ‚.‚Haus des Seins‘‘ betrachtet wird.
Zunächst scheint C5S, da{fß den Menschen Einführung ın die Pädagogik. Von ”  arl
AaNZ ın die Immanenz SeiNESs Selhst und der Holzamer. (202 5 Mainz, Kirchheim
Umwelt eingeschlossen und restlos verzeıit- Das Buch will denen 3881 die Hand gehen,licht habe Seinsverständnis gibt L11UTr 1m die pädagogischen Studium 1ne eTrstie

Urientierung suchen. Dabei beschränkt
276  E 5 r Dann wıederum wandelt sich das
Horizont der e1t. Vgl Gabriel 136; 214;

sich aut Grund{iragen. Das ıst 1150 wichti-
Nichts e1n und nımmt die Stelle (S0t= Der, qals ohne Antwort aut die Fundamental-

L  L



ungen

ehben,probleme die Erziehung iıim Leeren schwe-
ben mufß. Darum stellt Holzamer allem Kı

ischen Tuns wird die Bildung angegleiINsS-die ohl definiert als ‚„die subijektive
storisch-relativistischem Widers ruch Z welise der Kultur, die innere ÖOr und die
'T'rotz eil die philosophisc Wesens- gelstige Haltung der Seele, die alles, wWäas

Irage nach dem Menschenbild. Von ant VO:  I aufßen S16 herankommt, mıt eigenen
übernimmt das Schema, niıcht den TG Kräften einheitlichem Leben ın 81C. auf-
halt Was kann ich issen ? Was soll 1C. zunehmen un jede AÄußerung und Handlung
tun ? Was darf ich hoffen? Er beantwortet AUK diesem einheitlichen Leben gestalten
die Fragen miıt einer Metaphysik der Kr- vermag‘“ (S 140) Diese Bildung will im In-
kenntnis, einer Grundskizze der Ethik und dividuum „Kräfte und Fähigkeiten entbin-
einer Lehre VO: Glauben, die das natür- den und einer Gestalt bringen, die nach
Liche Menschenbild abrundet un ertüllt. Me- iıner Richtung den immanenten Sinn SsS6Cc-
thodische Kinweisungen erleichtern das St1u- res Daseins darstellt‘® 141) Vom elt-
dium der die Pädagogik ergänzenden Einzel- immanenten je]1 wird 11iC ach dem Bil-
wissenschaften (Psychologie, biologische An- dungsidea|l un dem Wesen des Erziehers
thropologie un: Soziologie). Der zweıte, nach gefragt. Untersuchungen ber das subjektive
Absıicht des Verfassers zentrale el des Bu- und Erzieher un:
hes als Wissenschaft un:

Verhalten VO Zöglin
„Pädago ik über die objektiven Bildungsgehalte und Bil-

Kunst“* behan elt das schwierige un be- dungsfiormen beschließen das Buch aäßt der
deutsame Verhältnis vVo Theorie und Pra- ETrSTE el 1ne Wertung vermissen, g-
X15 Das „Stigma erzieherischer Berufung“‘ bricht dem zweıten die stratffe Durchführung
WIT:! mıiıt Recht betont. Das ist UuUMnNso nötiger, einer pädagogischen /ielsetzung. Daiß ohl
als gerade 1m beamteten Erziehertum die mıiıt Bildung nicht das katholische Bildungs-
Berufung Getahr läuft, dem Beruft erlie- ideal meınt, versteht sich AUS dem Gesagten.
DCHh Die Pädagogik als Theorie goll der Erlinghagen
Selbstbesinnung aut die Echtheit der —_
zieherischen Berufung dienen und den Päd- Oberstaufen oder Gespräch über Erziehung.aSODCH aus naturhaftter Begabung entfalten. Von Hermann Tambornino. (6U 5 Do-Thesen geben einen zusammentassenden nauwörth, (lassianeum. art. ] PÜberblick. Kın Blick iın die pädagogische
Gegenwartslage, eın Streifzug durch das Kr- In gehobener Sprache und der liıterari-
zieherleben Don Boscos und eın  b Kapitel (1  ber schen Form des Gespräches zwıschen Lehrer,

Ärzt, Richter und Priester wird Fehlern derLehrerbildung beschließen das Buch Mit der
Vergangenheit durch klare Sichten für dieklaren Betonung weltanschaulicher Ausrich-
Zukunift 711 sSteuern versucht. Die Zusam-alles erzieherischen Tuns bezieht Holza-
menarbeit aller 1  er Berufte als der wesent-INeTr 1N€ eindeutige Position und lehnt

jeden pädagogischen Relativismus radikal ab liıchen, die Krziehung eines Volkes bei-
In dieser Kindeutigkeit sieht geradezu das zutragen haben, ist das grofße un: berech-

tigte Anliegen der Schriftt. Manches 1a108 be-Heilmittel für Erzieher und Zögling. rührte Problem rutft nach einer breiterenErlinghagen und wohl uch schlichteren Ausführung.
Die pädagogische bewegung ın Deutschland Erlinghagen
und iıhre T’heorie. Von Hermann Nohl

art DM 3.50.
“4() e} Frankfurt/Main, Schulte BRulmke. Menschlichkeit als Erziehungsziel. Grund-

Jegung und Praxıs für den Unterricht. VonDem 'Titel entsprechend hietet das Werk Hermann Funke un Michael Müller-zunächst eine geschichtliche Darstellung der
verschiedenen pädagogischen Strömungen, Claudius. (154 S Frankfurt/Main, JTosef
die seıt dem Bewuflitwerden der Kulturkrise Knecht. Geb DN 4.8  O

Das Buch stellt S1C. auf den Boden derdie Mitte des vorigen Jahrhunderts his
ZUIMN Beginn des „Dritten Reiches®*® 1N1- Kompromißformel der Verfassung Von

DEr Bedeutung gekommen sind. Die pädago- Nordrhein- Westfalen: ‚„Die Jugend soll 6CI -

gischen Volksbewegungen (Jugendbewegung, ZOge werden Geiste der Menschlichkeit,
Volkshochschulbewegung), die Reformbewe- der Demokratie und der Freiheit, ZU uld-

samkeit und ZU: Achtung VOTLT der Überzeu-(Kunsterziehung, Arbeitsschule, Land-
anderer c (ATE. 4, Abs.2). Der tietisteerziehung)), die pädagogischen Bewegungen iıinn der Menschlichkeit erschließt sich nachder Schule (Einheitsschule, Gymnasialrefor-

men) tinden dank großer Belesenheit in der den Verlassern Trst christlichem Verste-
einschlägigen Literatur 1ne objektive Dar- hen (9) Damit mufß Menschlichkeit aus

christlicher Anthropologie begriffen werden.
der ın iıhrem Werte sehr unterschiedlichen
stellung. Eine sachlich-kritische Abwägung Von da her gesehen ist Menschlichkeit als
Strömungen g1ibt der Verftasser nicht. Der nach oben offen un:! vollendungsbedürftig /A

2 O, die ‚„ 1heorie der Bildung”‘, ınter- bezeichnen. Eine stärkere Betonung SEra 6  C

sucht die wissenschaftliche Möglichkeit die- dieses Sachverhaltes hätte der übrigen
klaren Zielsetzung gut geSCr Theorie un die Frage nach der uto-

nomı1e der Pädagogik. Als 1e1 des pädago- Erlinghagen
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